2. Hauptteil

2. 1 Schule 

2. 1. 1 Schulporträt

- Schule: Freiherr- vom - Stein Gymnasium Lünen

- Schulart: Gymnasium

- Schulgebäude und Schulgelände: Zum Schulgebäude gehören der Altbau, Baujahr 1930/1931, der Neubau 1998 erbaut und die Turnhalle, Baujahr 1982. Die Schulgebäude umfassen insgesamt 155 Räume mit 8850 qm. Zum Schulgelände  gehören die Schulgebäude, die Pausenhöfe und die Parkplätze. Die Schule befindet sich direkt in der Stadtmitte, verfügt daher über gute Busanbindung  und Nähe zu dem städtischen Schwimmbad.

- Öffnungszeiten: Während der Schulzeit sind die Schulgebäude ab 7.55 Uhr geöffnet. Auf dem Schulgebäude darf man sich bis 18 Uhr aufhalten, danach werden die Schulgebäude abgeschlossen.

- Zahl der Lehrer/Innen: Zu dem Lehrerkollegium gehören 25 Lehrerinnen und 32 Lehrer.

- Zahl der Schüler/Innen: Insgesamt beherbergt die Schule 1007 Schüler, davon sind 514 Schülerinnen. Die Gesamtzahl der Schüler/Innen teilt sich auf in den Unterstufenanteil mit 695 Personen und  Oberstufenanteil mit 312 Personen.

- Alter der Kinder/Jugendlichen: Bei der Einschulung sind die Kinder meistens 10 oder 11 Jahre alt, am Ende der Sekundarstufe I durchschnittlich 16 Jahre alt. Zu Beginn der Sekundarstufe II sind die Schüler im Durchschnitt 17 Jahre alt und am Ende ihrer Schullaufbahn 19 oder 20 Jahre alt.

- Zahl der Klassen: Die Klassenanzahl beläuft sich auf 25 Klassen mit durchschnittlich 28 Schülern/Innen, wobei die Klassenbezeichnungen von a – d  gehen.

- Zahl und Art der Fachräume: Die Schule verfügt über 16 Fachräume, die sich in zwei Medienräume, sieben Übungsräume für die Naturwissenschaften, zwei Computerräume, einen Textilraum, zwei Musikräume und zwei Kunsträume unterteilen.

· Öffentliche Selbstdarstellung  der Schule: Zu einem gibt es seit 2000 eine offizielle Website der FSG (Anhang 1): Die Schule nutzt die Homepage  um die Öffentlichkeit, aber auch die Schulgemeinde über das aktuelle Schulleben, die pädagogischen Ziele der Schule und ihre Geschichte zu informieren. Des Weiteren liegt eine aktuelle Version des Schulprogramms (Stand: 2001) vor, die für jeden über die Homepage zugänglich ist. Darin stellt sich die Schule selbst vor mit all ihren Aufgaben, ihrer Geschichte, Ordnungen und pädagogischen Zielsetzungen. Daneben gibt es den Elternbrief, das offizielle Mitteilungsblatt des FSG an die Eltern und die Schüler, das viermal im Jahr erscheint und über Termine, Informationen der Schulleitung und Berichte aus dem Schulleben Auskunft gibt. Außerdem erscheint drei- bis viermal im Jahr die Schülerzeitschrift „Steinzeit“, die seit zehn Jahren der Öffentlichkeit bzw. der Schulgemeinde Informationen über das Schulleben in presserechtlicher Eigenverantwortung der Schüler liefert.(Anhang 2) 

· Mittags- und Nachmittagsangebote der Schule:  Zu den besonderen Mittags- und Nachmittagsangeboten der Schule gehört die „13+“, was ein Angebot der Schulleitung in Verbindung mit den Schülern der Oberstufe ist und eine qualifizierte Hausaufgabenbetreuung mit einem Rechtschreibungskurs für die Klassen 5. – 7. beinhaltet.(Anhang 3) Außerdem können sich die Schüler in der Cafeteria in den Nachmittagsstunden aufhalten, wo es eine Spielecke mit verschiedenen Spielangeboten gibt.

· Beziehungen der Schule „nach draußen“:    Zu den außerschulischen Lernorten gehören Exkursionen, die sich in „traditionelle“ und spontane Exkursionen unterteilen: Zu den traditionellen zählen in der Fachexkursion Latein der Museumsbesuch im Stadt- und Römermuseum Bergkamen in Klasse 7/8, die Exkursion nach Xanten in Klasse 8/9 und die Studienfahrt nach Trier in Klasse 10. Zu der Fachexkursion Biologie gehört ein Zoobesuch in der Erprobungsstufe und ein Besuch eines Neanderthalmuseums in der Jahrgangsstufe 13. Der Besuch des Afrika Museums in Klasse 10 gehört zu der Fachexkursion Musik. Des Weiteren finden regelmäßig Schulfahrten nach Glückburg als ein Landschulheimaufenthalt in der Klasse 7 und nach Fügen als ein Ski-Landschulheimaufenthalt in der Klasse 10 statt. Die Studienfahrt findet fachbezogen in der Jahrgangsstufe 13 statt. Daneben führt man einen regen Austausch mit Partnerschulen in Sankt – Petersburg und Etampes, Frankreich.(Anhang 4). Den Kontakt zu den Eltern stellt man durch die Elternbriefe und Elternschaften her, die sich an Schulkonferenzen und Pflegschaften beteiligen. Zu einer besonderen Beziehung der Schule nach „draußen“ zählt der „Verein der Freunde und Förderer“, der die Schulgemeinde durch materiell – finanzielle Zuwendungen unterstützt und verschiedene Projekte in Zusammenarbeit mit der Stadtgemeinde veranstaltet.(Anhang 5) Die Schule versucht auch die Ehemaligen in das Schulleben zu integrieren, z. B. durch das „Ehemaligen – Volleyball – Turnier“, das jedes Jahr im Dezember stattfindet.(Anhang 6)

· Besondere außerunterrichtliche Veranstaltungen: Die Schule hat viele außerunterrichtliche Veranstaltungen, die sehr breitgefächert und attraktiv erscheinen: Dazu gehört die Forschungswerkstatt „Einstein“, bei der die interessierten Schüler eigene Forschungsideen bzw. – projekte entwickeln können, wobei sie von der Schule in materiellen Belangen unterstützt werden.(Anhang 7) Daneben ist eine Digital – Werkstatt eingerichtet worden, die sich in Audio-, Video- und Bildwerkstatt gliedert: Hier können die Schüler inner- oder außerunterrichtlich das Inventar der Werkstatt unter Betreuung eines Lehrenden nutzen. (Anhang 8)  Zu den Arbeitsgemeinschaften, die an der Schule angeboten werden, gehören die Friedens – AG, die einen engen Kontakt zum Friedensdorf Oberhausen unterhält (Anhang 9), die Kanu – AG, die einmal jährlich einen Kanu – Ausflug unternimmt, die  Musik – Arbeitsgemeinschaften Streicher – AG, Chor – AG, Instrumental – AG, FSG – Rockband – AG, Schüler – Eltern – Lehrer – Chor, die Theaterarbeitsgemeinschaft, die Sport – Arbeitsgemeinschaften Mädchen – Fußball – AG und die Handball – AG, die Sprachen – Arbeitsgemeinschaften Russisch – AG, die Spanisch - AG  und die Polnisch – AG sowie sonstige Arbeitsgemeinschaften Bücherei – AG, Foto – AG und die Philosophie – AG.

· Besondere Aktivitäten: Die Schule präsentiert sich der Öffentlichkeit immer auf einem hohen Niveau, sei es auf einem Schuljubiläum, bei der Neubau – Einweihung, Begrüßung eines neuen Jahrganges oder Verabschiedung der Abiturienten: In den Veranstaltungskalender gehören die Stein – Konzerte, die zweimal im Jahr stattfinden veranstaltet durch die Musik- und Theater – AG. Die Theateraufführungen in der Aula zählen genauso zu der langjährigen Tradition der Schule wie die Kunstausstellungen der Schülerschaft. Die Schule veranstaltet bzw. bietet auch Wettbewerbe, die sich in FSG – interne und FSG – externe Wettbewerbe aufteilen: Zu den internen gehört der Vorlesewettbewerb in der Klasse 5 (Anhang 10), der Mathe – Contest in den Klassen 5 – 10 und das Weihnachts – Volleyball – Turnier. Zu den externen Wettbewerben, an denen die Schule teilnimmt, zählen das Landesjugendtheaterwettbewerb „Macht mal Theater“ in Münster, die Russisch – Olympiade in Essen und der Schülerwettbewerb „Geographie Wissen“. Des Weiteren gehört die „Aktionswoche“ in den jährlichen Veranstaltungskalender, die durch die ganze Schülerschaft organisiert wird unter einem sozialkritischen bzw. pädagogischem Thema. (Anhang 11)   

2. 1. 2 Charakteristische Merkmale der Schülerschaft der  Praktikumschule (Anzahl, Geschlecht, soziales Milieu, Einzugsbereich, Religionszugehörigkeit, Ausländeranteil) und deren Bezug in der schulischen Arbeit

Die Schülerschaft des Freiherr – vom – Stein Gymnasiums besteht zur Zeit aus 1007 Schüler/Innen, davon sind 514 Personen weiblichen Geschlechts. Die Schule gehört zu den Schulen, an denen die Angehörigen der Mittelschicht bzw. der unteren Mittelschicht ihre Schullaufbahn durchqueren. Zu dem Einzugsbereich wäre zu sagen, dass dieser zehn Grundschulen umfasst,  die nicht nur die eigene Stadt sondern auch Nachbarorte betreffen. Des Weiteren beherbergt die Schulgemeinde verschiedene Religionszugehörigkeiten, die ich vor allem in evangelisch, katholisch, islamisch und orthodox unterteilen: Der evangelischen Konfession sind 406 Personen angehörend, der katholischen 434 Schüler/Innen, der islamischen  Religionszugehörigkeit  sind 67 Personen und orthodox sind vier Personen. Andere Religionszugehörigkeit als die genannten haben 24 Personen an der Schule und ohne Konfession sind 72 Personen. Der Ausländeranteil der Schule ist verhältnismäßig klein: Insgesamt sind es 70 Personen, davon sind 40 Personen weiblichen Geschlechts.  Meiner eigenen Statistik nach, die ich beim Hospitieren mehrerer Klassen geführt habe, gehören jeder Klasse von ca. 30 Schülern zwei bis drei Schüler ausländischer Herkunft an, meistens muslimischer.

Die Schule versucht in vielen Projekten auf die oben genannten Merkmale der Schülerschaft in schulischer Arbeit Bezug zu nehmen.

Die große Anzahl der Schule versucht die Schule durch die Veranstaltung des „FSG – Tages“ zu verbinden: Der FSG – Tag besteht erst seit  zwei Jahren und wird  mit der Zielsetzung, die Gemeinschaft der Schule zu festigen, in der letzten Woche des Schuljahres veranstaltet. Hierzu wird die ganze Schulgemeinde in ein städtisches Freibad eingeladen, die dort einen Tag  mit einem festen Programmablauf verbringt. Der FSG – Tag  hat auch einen gemeinnützigen Zweck: Man versucht jedes mal einen Rekordversuch aufzustellen, dessen Erlös an den Friedensdorf Oberhausen entrichtet wird (Anhang 12). Des Weiteren hat man, um die ganze  Schülerschaft zu umfassen, einen Schülerausweis für jeden Schüler  angefertigt: Dieser funktioniert wie eine Chipkarte und speichert sämtliche Informationen bzw. Angaben über den Besitzer. Jeder Schüler hat auch die Möglichkeit sich ein eigenes Mailkonto auf der schuleigenen Homepage  einzurichten, auf welches die neue Informationen von der Schule versandt werden (Anhang 13).

Die schulische Arbeit mit dem Geschlecht der Schulgemeinde äußert sich, z. B. in dem Angebot einer Mädchen – Fußball – AG, die ihr Angebot an die fußballbegeisterten Schülerinnen in den Jahrgangstufen 8 – 13 richtet. Außerdem gibt es eine Schülerinnen – Rockband, die seit fünf Jahren besteht und vor allem Musikstücke von weiblichen Interpreten  in ihren Musikrepertoire einschließt. Die Ergebnisse der Band werden bei den Stein – Konzerten oder auch bei außerschulischen Aktionen vorgestellt. Des Weiteren wird im Rahmen der Gesundheitserziehung in verschiedenen Fächern Sexualerziehung und AIDS – Aufklärung betrieben, welche in der Jahrgangstufe 8 beginnt. In der Jahrgangstufe 11 wird es mit einer Schulfahrt nach „Haus Neuland“ fortgesetzt, wobei  die Schüler sich mit dem Thema „Mädchensexualität/Jungensexualität – gibt es Unterschiede?“ auseinandersetzt.

Auf den Aspekt „soziales Milieu“ geht die Schule durch die Förderhilfe der sozialschwachen Kinder bei den Schulfahrten ein: Hier können sie einen Antrag auf die Übernahme der Kosten für die Fahrt stellen.

Bei dem Aspekt „Einzugsbereich“ versucht die Schule bei der Klassenbildung anzuknüpfen, indem es den Kindern vor der Einschulung in die neue Schule gestattet wird bei der Anmeldung  maximal drei Kinder anzugeben, mit denen man aus der Grundschule  befreundet ist und in einer gemeinsamen  Klasse sein möchte. Außerdem findet in der zweiten Januarhälfe jedes Jahres ein „Schnuppertag“ statt, bei denen die Viertklässler sich über die neue Schule und ihre Traditionen informieren können. Des Weiteren hat man sich zur Tradition gemacht bei dem Begrüßungstag des neuen Jahrganges eine feste Programmstrukur anzubieten: Der Tag beginnt mit einem ökumenischen Gottesdienst, der Vorstellung der Klassenpaten, die die Klasse in den ersten Jahren unterstützend begleiten, und endet mit einer gemeinsamen Pflanzung eines Baumes. Auch  arbeitet man im ersten Jahr fest mit den jeweiligen Grundschulen zusammen, z. B. durch die Einladung der Grundschullehrer zu der Erprobungsstufenkonferenz.

Der Bezug zu dem Aspekt „Religionszugehörigkeit“ wird vor allem durch den jährlich stattfindenden ökumenischen Gottesdienst genommen: Dieser findet in der Aula statt und wird im Rahmen des Religionsunterrichts vorbereitet. Außerdem gibt es jeden Monat einen konfessionsgebundenen Gottesdienst. Daneben bietet die Arbeitsgemeinschaft „Produktive Christen“ einen Rahmen, wo sich die Mitglieder unter der Betreuung zweier Religionslehrer z. B. an Gottesdiensten produktiv beteiligen, Weihnachtskarten herstellen (Anhang 14), etc.. Des Weiteren versucht man den direkten Kontakt zu den Vertretern anderer Glaubensrichtungen herzustellen, z. B. durch Einladungen an Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens – den Leiter der jüdischen Gemeinde in Deutschland. Auch in den Aktionswochen bemüht man sich die Schulgemeinde über die verschiedenen Religionen aufzuklären, wobei man z. B. einen Gottesdienst in einer Moschee veranstaltet und Informationsstände aufbaut. (Anhang 15)

In den Aktionswochen wird auch der Bezug auf den Aspekt „Ausländeranteil“ genommen, da die Schüler andere Kulturen kennen lernen: Die Aktionswoche „Andere Kulturen – Andere Sitten“ veranstaltete nach dem Expo – 2000 - Beispiel mehrere Informationsstände, an denen man sich allgemein informieren oder Nationalgerichte verköstigen konnte. Außerdem können die Nicht – Deutschsprachler einen Förderunterricht im Fach Deutsch erhalten, welcher in den Klassen 5 – 6 angeboten wird. Diese können  darüber hinaus ihre Muttersprache in einem Sprachenpass, was mit dem Abiturzeugnis  ausgegeben wird, anerkennen lassen: Dieses Angebot besteht erst seit drei Jahren und wird als „Europäisches Portfolio der Sprachen“ bezeichnet. 

2. 2 Unterricht

2. 2. 1 Unterrichtsprotokoll

- Schule: Freiherr – vom – Stein Gymnasium

- Klasse: 5

- Fach: Religion

- Lehrerin: Frau P. 

- Anzahl der Schüler/Innen: 23 (12m/11w)

- Datum: 13. 09. 2005

- Thema der Stunde:  „Ich und die Anderen“ – Kinder haben Rechte

- Ziel der Unterrichteinheit: Es soll den Kindern verständlich gemacht werden, dass man in der Gemeinschaft der Menschen aufeinander angewiesen ist und diese Gemeinschaft von Gott gewollt ist.

- Ablauf der Stunde:

8:00 – 8:10: Gleitzeit I: Die Schüler kommen nach und nach in den Klassenraum, sie setzen sich auf den Platz und beschäftigen sich ruhig mit dem Ausbreiten ihrer Schulsachen.

Didaktisches Kommentar: Die Kinder verhalten sich auffallend ruhig: Sie konzentrieren sich völlig auf die Vorbereitung der bevorstehenden Unterrichtsstunde.

8:10 – 8:15: Gleitzeit II: Die Lehrerin kommt in die Klasse, gibt sofort Anweisungen für die Vorbereitung der richtigen Atmosphäre für die bevorstehende Stunde, nämlich die Fenster sollen geöffnet  und die Tafel geputzt werden. Während eine Schülerin die Tafel putzt, nutzt die Lehrerin die Zeit zur Ausbreitung ihrer Lehrsachen. Danach erfolgt eine Begrüßung der Schüler, wobei die Schüler aufstehen müssen. Nach der Begrüßung erledigt die Lehrerin das Organisatorische: Fehlende Schüler werden eingetragen, Meldung eines Schülers, dass eine Uhr gefunden wurde, wird entgegengenommen, etc,.

Didaktisches Kommentar: Die Lehrerin sorgt  sofort für die richtige Lernatmosphäre für die Schüler durch das Durchlüften des Klassenraumes. Sie konfrontiert die Kinder nicht sofort mit dem Unterricht, sondern lässt ihnen einen ruhigen Start in den Unterricht, wobei sie den Schülern eine Gelegenheit gibt, sie über allgemeine Belange der Klasse zu informieren.

8:15 – 8:35: Einstieg in das Unterrichtsthema: Die Lehrerin fordert die Schüler zu einem entspannten Sitzen auf: Es soll eine Geschichte vorgelesen werden. Die Lehrerin ließt eine Geschichte vor über Kinder in Bolivien, die für einen Klassenraum demonstriert haben, weil sie keinen hatten, und einen  bekommen von einem reichen Mann bereitgestellt. Danach sollen die Schüler die Geschichte zusammenfassen, wobei die Lehrerin die Stichpunkte, die von den Schülern vorgegeben werden, an der Tafel festhält. Die Schüler sollen sich gegenseitig dran nehmen, wobei die Lehrerin zustimmend bei jeder Antwort nickt. Am Ende der Zusammenfassung fasst die Lehrerin die Stichpunkte zu einem Thema zusammen, nämlich die „Armut und das Durchbrechen der Armut durch  Bildung“. Als Schlusswort schreibt die Lehrerin an die Tafel:  Kinder haben Rechte - Recht auf Lernen/Schulbildung. 

Didaktisches Kommentar: Bevor die  Lehrerin anfängt zu lesen, schafft sie erst eine entspannte Atmosphäre, so können die Schüler besser zuhören und assoziieren. Dadurch dass die Kinder sich gegenseitig drannehmen sollen, lernen sie sich besser kennen und zeigen Interesse zueinander, somit wächst die persönliche Verbindung der Klasse, was für eine erfolgreiche Lernsituation der Schüler wichtig ist.

8:35 – 8:50: Vertiefung des Unterrichtsthemas I: Die Lehrerin fordert die Schüler auf das Kursbuch Religion (Anhang 16) aufzuschlagen, daraus soll ein Schüler die Überschrift vorlesen und die anderen je einen Punkt (Anhang 17), der sofort  in einer kleinen Diskussion besprochen wird, wobei die Lehrerin die Verständnisfragen klärt. Bei dem 9. Punkt, der lautet: „Jedes Kind hat ein Recht auf Schutz vor (...) Vernachlässigung“, entsteht eine Sammlung von eigenen Erfahrungen der Kinder mit Vernachlässigung, wobei die Kinder offen ihre Familiensituation preisgeben (Scheidungskinder, Geschwister, keine Großeltern). Die Lehrerin hört zu und kommentiert diese.

Didaktisches Kommentar: Hier findet ein Zusammenspiel von Frontalunterricht (am Anfang) und Schülerdiskussion (Besprechen des Punktes 9) statt. Dadurch dass die Lehrerin die Schüler einzeln vorlesen lässt, üben die Schüler das Lesen. Durch den Erfahrungsaustausch des Erlebten wird der Unterricht lebendiger gestaltet und das Unterrichtsthema bekommt eine persönlichen Bezug zum Schüler, wodurch dieser sich mit dem Thema besser auseinander setzten kann.

8:50 – 8:55: Vertiefung des Unterrichtsthemas II: Die Lehrerin verteilt Bilder aus Zeitungen (Anhang 18) mit dem Arbeitsauftrag, die Kinder sollen in Gruppenarbeit unter der Bearbeitungszeit von fünf Minuten die Bilder zu je einem Punkt, die gerade aus dem  Kursbuch Religion vorgelesen wurden, zuordnen und die Entscheidung erklären. In der Bearbeitungszeit geht die Lehrerin in der Klasse umher und beobachtet die Schüler beim Diskutieren. Nach der Bearbeitungszeit werden die Ergebnisse gesammelt, dabei soll die ganze Klasse entscheiden, ob die Zuordnungen stimmen. Danach entlässt die Lehrerin die Schüler in die Pause, ohne Hausaufgaben aufgegeben zu haben.

Didaktisches Kommentar: Die Arbeitsmethode „Gruppenarbeit“ ermöglicht den Kindern eigenständiges Arbeiten in einer Gruppe: Hier lernt man sich durchzusetzen und im Teamwork zu arbeiten. Dadurch dass die Bearbeitungszeit vorgegeben ist, erhalten die Schüler einen festen Rahmen und lernen unter Druck erfolgreich zu arbeiten. Durch die Diskussionsrunde lernen die Schüler Kritik zu üben und Kreativität zu zeigen. 

2. 2. 1 Unterrichtsstörungen 

Für meine Beobachtung und Erkundung von Unterrichtsstörungen wählte ich die Klasse  7b aus. Die Klasse besteht aus 30 Schülern, davon  sind 18 Schülerinnen und 12 Schüler. Der Ausländeranteil liegt bei sechs Personen männlichen Geschlechts. Bei der Durchführung der Aufgabe habe ich die Klasse jeden Donnerstag den ganzen Tag bei verschiedenen Lehrern begleitet.

Bei meiner Erkundung stellte sich heraus, dass der Unterricht vor allem unter „Lautem Sprechen“ und Zwischenkommentaren der Schüler zu leiden hat. Es fällt auf, dass es fast immer die selben Personen sind, die dadurch den Unterrichtsfluss stören: Personen männlichen Geschlechts ausländischer Herkunft. Auch die Sitzordnung spielt dabei eine Rolle: Wenn die Störenden sich unter „Gleichgesinnten“ befinden und in den hinteren  Reihen der Klasse sitzen, dann steigt der Lärmpegel. Die Lehrer versuchen diese Störung auf verschiedene Weise zu beheben: Entweder durch Ermahnung zum Leiser werden, wobei sie bzw. er durch gehobene und schärfere Tonlage ihre Missgunst signalisiert, durch spontanes „Drannehmen“ oder durch Ignorieren. Die Strategie „Ermahnung“ ruft unterschiedliche Reaktionen bei den Schülern hervor: Es hängt von der Person des Lehrkörpers ab, ob es eingehalten wird oder nicht. Meistens führt die Ermahnung zum zeitigen Stillwerden, das nach einer Zeit wieder einsetzt.

Des Weiteren wird der Unterricht durch auffallendes Herumalbern bzw. Herumzappeln der Schüler gestört, da es die anderen Schüler beim Zuhören des Lehrers ablenkt. Es sind die gleichen Kinder, die auch in den Pausen überaktiv erscheinen. Auch hier ermahnen die Lehrer entweder zur Ruhe oder sie nehmen die jeweilige Person dran, was einigermaßen erfolgreich erscheint.

Was man auch beobachten kann, ist aggressives Verhalten gegenüber dem Sitznachbar, z. B. durch Picken mit einem Bleistift, Beschmeißen mit Papierbällchen, etc.. Die häufigste Reaktion der Lehrer ist Ignorieren, die „härteste“ das Umsetzen der störenden Person  an den Lehrerpult. Die Reaktion des Ignorierens bringt mit sich, dass die Personen nach einer Zeit mit dem Stören aufhören, die Reaktion des Umsetzens leider, dass man weiter stört, nur auf akustische Weise, z. B. durch Zwischenkommentare.

Auch uninteressiertes Verhalten der Schüler gehört zu den Unterrichtsstörungen, z. B. durch das Legen des Kopfes auf den Tisch oder lautes Gähnen. Die Lehrperson versucht dieses Verhalten  z. B. durch direktes Anreden mit witzigem Unterton zu beheben: „Hey, M., es wird noch kein Winterschlaf gehalten!“ Dadurch erreicht die  Lehrerin, dass der Störende wieder aufmerksam wird und dem Unterricht folgt.

Daneben beschäftigen sich die Schüler gerne mit anderen Dingen, z. B. mit Malen, Briefchen schreiben, etc.. Die Lehrperson ignoriert es meistens oder entwendet das Material, was zwar dazu führt, dass diese Personen sich nicht mehr anders beschäftigen, aber trotzdem dem Unterricht nicht folgen. 

Des Weiteren gehört sicherlich zu den Unterrichtsstörungen das übereifrige Melden beim Frontalunterricht, was sich durch lautes „Hier!“ oder Zwischenrufe äußert: Das stört nicht nur die Lehrer, sondern auch die Schüler. Die Lehrperson versucht es durch Ermahnung zur Ruhe oder durch ein Kommentar wie „Wenn du weiter so zappelst, werde ich dich nicht drannehmen!“, zu beheben. Diese Strategie ist ziemlich erfolgreich, weil der Schüler die Option des „Drankommens“ sich nicht verspielen möchte.

Am Ende des Unterrichts ist die Störung durch das vorzeitige Zusammenpacken der Schulsachen häufig vorhanden, was die Lehrer durch Kommentare, es habe noch nicht geklingelt, zu beseitigen versuchen. Diese Methode ist  nur teilweise erfolgreich: Die Schüler packen zwar nicht mehr ein, sind aber trotzdem unkonzentriert.

Zusammenfassend kann man sagen, dass die Unterrichtsstörungen von den meisten Lehrern auf die gleiche Weise behoben werden, nämlich durch das Ausführen von drei Schritten: 1. Ignorieren, 2. Ermahnen, 3. Drannehmen (Beschäftigen). Ob diese Strategien erfolgreich sind, hängt von der Lehrperson und seiner Autorität ab und auf welche Weise die Maßnahme gegen die Unterrichtsstörung durchgezogen wird.

2. 3 Lehrertätigkeit 

2. 3. 1 Lehrerinterview

 Das Lehrerinterview habe ich mit drei Lehrpersonen durchgeführt: Frau P., Frau Sp. und Herr Sch.. Die Durchführung des Interviews wurde aufgrund organisatorischer Probleme auf schriftlicher Basis dokumentiert, d. h., die Lehrer bekamen einen vorgefertigen  Fragekatalog (Anhang 19) und konnten es zur Hause in aller Ruhe ausfüllen. Das Interview beschäftigte sich mit der Thematik der Vorzüge und der spezifischen Belastungen des Lehrerberufs und der Berufszufriedenheit der befragten Lehrer, was im Folgenden ausgewertet werden soll.

Frau P., die Lehrerin der Unterrichtsfächer Deutsch und evangelische Religionslehre ist, zählt zu den Vorzügen des Lehrerberufs den Umgang mit den Kindern und Jugendlichen, weil die Arbeit mit ihnen nie eintönig sei und immer wieder neu erscheine. Daneben empfindet sie das wenige Vorhandensein des Konkurrenzdenkens zwischen ihren Kollegen als sehr angenehm. Bei den spezifischen Belastungen des Lehrerberufs nennt sie das Korrigieren von Klassenarbeiten, große Klassen, zu wenig Stunden für wichtige Fächer wie Deutsch, immer mehr Verwaltungsvorschriften und andere Reglementierungen, Abhängigkeit von der finanziellen Situation der Landesregierung und, dass man immer „im Dienst“ sei und nicht so gut abschalten könne. Mit der Ausübung ihres Berufs ist Frau P. zufrieden, sie würde sich nur kleinere Klassen, mehr Stunden pro Klasse und weniger Korrekturen wünschen. Die Situation des Lehrerkollegiums stellt sie auch zufrieden, sie würde  nur mehr Gespräche innerhalb des Lehrerkollegiums begrüßen. Die Frage, ob sie den Beruf noch mal wählen würde, wenn sie vor einem Studienwunsch stehen würde, bejaht sie unter Vorbehalt, dass die Situation für die Lehrer nicht schlechter werden solle, da die Rahmenbedingungen für die Lehrer sich immer mehr zum Schlechteren entwickeln. (Anhang 20)

Frau Sp., die  Unterrichtsfächer Französisch und Geschichte hat, zählt zu den Vorzügen des Lehrerberufs die Autonomie des  Lehrers, die Kreativität bei der Vorbereitung des Unterrichts und den Umgang mit jungen Menschen. Als besonders belastend an dem Lehrerberuf empfindet sie die Korrekturen, weil sie die Möglichkeiten der Unterrichtsvorbereitungen einschränken, den Lehrermangel, den starren 45 – Minuten – Rhythmus und die meist unzureichende Ausstattung des Schulgebäudes. Mit dem gewählten Beruf ist Frau Sp. zufrieden und würde diesen auch noch mal erwählen, obwohl sie auch einige Verbesserungsvorschläge im Hinblick auf die Ausstattung des Schulgebäudes und das Lehrerkollegium nennt: Die Verbesserung der Klassenausstattung mit ergonomisch angepassten Sitzmöbel, Medien und häufiger Renovierung sowie mehr Teamgeist beim Lehrerkollegium führt sie hier an. (Anhang 21)

Herr Sch., der die Unterrichtsfächer Deutsch und Musik unterrichtet, zählt zu den Vorzügen des Lehrerberufs die freie Zeiteinteilung, die Freiheit beim Ausüben des Berufs und das positive Feedback durch die Schüler. Als besondere Belastung des Lehrerberufs nennt er das Nichthaben des Feierabends wie bei anderen Arbeitnehmern. Er ist mit dem Berufsausüben sehr zufrieden genauso wie mit seinem Lehrerkollegium, er würde sich nur ein eigenes Arbeitszimmer in der Schule wünschen. (Anhang 22)

Zusammenfassend kann man sagen, dass die befragten Lehrer besonders die Autonomie des Lehrerberufs und die Arbeit mit  Kindern und Jugendlichen zu den Vorzügen des Lehrerberufs zählen. Die zahlreichen Korrekturen und das Nicht – Abschalten – Können nach einem Berufstag empfinden sie an diesem Beruf als besonders belastend genauso wie die immer größer werdenden Anforderungen (Zentralabitur, Lernstandserhebungen in der 9. Klasse, etc.) an die Lehrperson. 

2. 3. 2 Aufgabenkatalog des Lehrers

Zur Durchführung dieser Aufgabe habe ich mehrere Lehrer befragt, wobei sie zuerst die Kernaufgaben des Lehrers definiert haben. Zu den Kernaufgaben eines Lehrers zählen die Lehrer übereinstimmend die Vorbereitung und Durchführung des Unterrichts, d. h.  die Wissensvermittlung.

Im Folgenden sollen die Aufgaben, die die Lehrer neben der eigentlichen Kernaufgabe „Unterrichten“ haben, in tabellarischer Anordnung dargestellt werden.

Aufgaben neben den Kernaufgaben:
1) Unterricht:

- Organisation der Klassengeschäfte

- Aufnehmen von Buchbestellungen  (Lektüren, Schulbücher)

- Planung und Korrektur von Klassenarbeiten/Klausuren

- Begleitung und Korrektur von Facharbeiten

- Erarbeitung von Abiturvorschlägen

- mündliche und schriftliche Nachprüfungen

- Notengebung

2) außerunterrichtliche Aktivitäten:

- Vorbereitung von Schulgottesdiensten

- Wandertage und Klassenfahrten

- Organisation von Theaterbesuchen mit Klassen

- Exkursionen in Museen, Kirchen

- Teilnahme mit den Schulklassen an Wettbewerben

- Planung und Durchführung eines Schüleraustausches mit Frankreich/Russland

- Organisation von Konzerten und Events

3) Beratung:

- Schriftverkehr mit Eltern, Jugendamt, Gesundheitsamt

- Eltern- und Schülergespräche

- Kollegeninformationen über Schüler

- Beratung der Refendare  in eigenen Fächern

- Beratung der Praktikanten

4) Leitung/Mitverantwortung an schulischen Aktivitäten:

- Klassenpflegschaftssitzung

- Fachkonferenzvorsitz, Teilnahme an Fachkonferenzen

- Klassenleitung

- Mitglied des Lehrerrats

- Jahrgangsstufenleitung

- SV – Lehrer (Vorbereitung, Treffen, Aktionswochen mitplanen, etc.)

- Arbeitsgemeinschaften – Organisation (Leitung, Teilnahme, Projekte)

5) Fortbildung: 

- Fortbildungsmaßnahmen der VKK, der Evangelischen Kirche von Westfalen sowie des Landesinstituts

- Kenntnisnahme der Richtlinien

- Implementation (Einführung neuer Erlasse, Richtlinien, Lehrpläne)

6) Sonstiges:

- Gestaltung einzelner Klassenräume (mit Arbeitsergebnissen, Gardinen, Blumen, etc.)

- Gedankenaustausch zum Unterricht mit Kollegen außerhalb der Schulzeit

- Gespräche mit Fachleitern

- Verantwortung/Zuständigkeit für die Bereiche Lernmittelfreiheit und Bibliothek im Rahmen einer Funktionsstelle

- Wartung und Pflege der Materialsammlung (Instrumente, Noten, Mikroskope, Aquarium, etc.)

- Aufsicht (Schulhof, Gebäudeteile)    

3. Resümee

Mein Orientierungspraktikum führte mich  in die „andere“ Seite des schulisches Lebens ein: Ich lernte die Seite des Lehrers kennen, seine Aufgaben, die damit verbundenen Schwierigkeiten und Belastungen, die hohen Anforderungen an den Lehrer und damit auch den ständigen Druck, dem die Lehrperson ausgesetzt ist. Die Lehrertätigkeit ist kein leichtes Beruf, man hat mit vielen Vorurteilen zu kämpfen und dem hohen Erwartungsdruck durch die  Elternschaft und die Landesregierung in den Zeiten der PISA – Studie.

Vor dem Orientierungspraktikum hatte ich leichte Zweifel im Hinblick auf die Richtigkeit meiner Berufswahl gehabt, nun fühle ich mich jedoch in meiner Berufswahl ziemlich bestätigt. Der Grund hierfür ist, dass ich beobachten konnte, dass die Lehrer trotz der hohen Belastungen und Anforderungen an den Lehrerberuf „Spaß“ am Unterrichten und im Umgang mit den Kindern und Jugendlichen haben. 

Die Erwartungen, die ich an das Orientierungspraktikum vor dem Beginn des Orientierungspraktikums gestellt habe, haben sich im vollem Maße erfüllt: Ich bekam einen Einblick in die Tätigkeit des Lehrers, konnte dem Berufsalltag des Lehrers folgen und lernte den Schulalltag von der „anderen“ Seite kennen.


